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Sechshundert Jahre sind verflossen, seit eine kühne 

Schaar von Rittern des deutschen Ordens, unter 

Anführung des tapfern Herrmann Balke die Weich­
sel überschritt, theils um dem bedrängten Conrad, 

Herzog von Massowien Hülfe gegen die Einfalle 

der heidnischen Preußen zu bringen, theils um ih­

rer Ordens-Pflicht im Kampfe gegen die Ungläu­
bigen zu genügen, theils dem Orden ein neues 

Land zu erobern; und, nachdem sie die Burgen der 

heidnifchen Preußen Rogow bei Thor», Chelmo 

und Schlemno, vielleicht Slomowo, aus welchen 
diefe Raub und Plünderung verbreiteten, gebrochen, 

und das Land zwischen der Weichsel, der Ossa und 

Drewenz gesäubert hatten, an den Bau von Städ­

ten dachten. Bei Alt-Thern war man über die 

Weichsel gegangen, dort stand noch eine alte zer­

störte Burg, die nun wiederhergestellt ward, und 
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den Rittern zum Stützpunkt diente, bis sie daS 

neue Thorn erbauten. Die heidnische Burg Chelmo 

hat,te Verrath in ihre Hände gespielt; der gefan­

gene Vertheidiger der Burg Rogow ward, um den 

Preis seines Lebens, der Verrather seiner Lands­

leute. Die Ritter, von ihm geführt, lagen im Hin­

terhalt; er benachrichtigte sie, wie die Besatzung, 

wohl bezecht, vorn fröhlichen Trinkgelage im tiefen 

Schlaf versunken war; da brachen die Ritter her­

vor, stürmten die Burg, überfielen die Besatzung, 

welche sie bis auf den letzten Mann umbrachten, 

und vernichteten das Schloß durch Feuer; ob diese 

heidnische Burg bei Althaus oder bei Cöln oder 

da gelegen hat, wo jetzt die Stadt Culm, welche 
Polnisch auch Chelmo heißt, steht, ist unergründ­

lich; das Gedächtniß ihrer Lage sank mit ihren 

Mauern in den Staub. Im Jahr 1232 ward der 

Kreuzzug gegen die heidnischen Preußen in Deutsch­

land gepredigt und große Haufen von Deutschen 
zogen her, theils um ihre Sünden zu büßen und 

abzuwaschen im Blute der Heiden, theils um hier 
neue Wohnsitze zu begründen und Schätze zu er­

werben. Denn wie jetzt Amerika und das Ufer des 

schwarzen Meeres, fo waren damals Preußen und 

Pommern das ersehnte Eldorado, wohin alle flo­

hen, die mit ihrem Schicksal in Deutschland un­
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zufrieden, ein besseres Glück in fremden Landern 

suchten; die Deutschen sind sich stets gleich geblie­

ben. Das Land war durch die Vertreibung der 

Preußen gänzlich entvölkert, also Grund-Eigenthum 

leicht zu erhalten, der Boden des Culmer Landes 

herrlich, und der Orden ließ es an Anlockungen 

und Vorspiegelungen nicht fehlen, um Kolonisten 

in das Land zu ziehen, da ihm ohne Bebauer, 
die fruchtbaren Gefilde unnutzbar waren. So führte 

der Burggraf Burchard von Magdeburg ein Heer 

von 5000 waffenfähigen und gerüsteten Streitern 

und vielen andern Einzöglingen in das Land; letz­

tere erbauten sofort die Stadt Thorn. Herrmann 

Balke zog mit einem andern Theil der Waffenfähi­

gen und vielen Einzöglingen die Weichsel hinab 

nach der Gegend der alten Burg Chelmo oder 
Kulm; es ward ein neues Schloß an die Stelle 

des alten errichtet, welches den frühern Namen 

behielt, und unter dessen schützenden Mauern die 

Stadt Kulm erbaut ward; auch dieses geschah uoch 

in demselben Jahre und der Ordensritter Verlewin 

war der erste Hüter der neu entstandenen Burg. 

Von hier begab mau sich die Weichsel abwärts und 

gründete die Burg Marienwerder auf einer Insel 

im Weichselthal, die späterhin auf das hohe Ufer 

versetzt ward. Die Thätigkeit des Ordens, wel­
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cher in einem Jahre zwei Städte gründete und 

drei Burgen erbaute, ist unglaublich, wenn man 

nicht berücksichtigt, daß die Baumaterialien und 

besonders das Holz bei der Baustelle befindlich 

war, und der fernere Ausbau dieser stolzen Schlös­

ser, die jetzt auch schon Schutthaufen sind, und die 

Erweiterung der Städte nach und nach erfolgte. 

Erstere wurden anfangs nur von Holz errichtet; 
denn in den Urkunden werden sie nicht Schlösser 

(Mastes), sondern nur Befestigungen (munüiove»), ge­

nannt und Bifchof Heinrich bedingte sich noch 1260 

nur Palissaden zur Befestigung feiner Schlösser von 

den Rittern aus, Dreger Urk. Sammt. Nr. 311. 

Aber der Orden begriff auch, daß es nicht Hinreiche, 
Städte und Burgen zu gründen und sie gegen die 

Anfälle der Heiden zu schützen, sondern daß dieses 

Volk von fremden Ansiedlern, die aus allen Thei­

len Deutschlands und aus den Niederlanden zufam- 

menströmend, hier ein neues Vaterland fanden, 

gute Gesetze erhalten müßten, damit Ordnung und 

Ruhe im neuen Staate herrsche, der Fleiß der 

Bürger nicht gestört werde, und ihr Wohlstand 

sich ruhig entwickeln könne; so ward am Schluß 

des Jahres 1232 die Kulmsche Handfeste von 

Hermann von Salza, dem Großmeister des deut­

schen Ordens und von Herrmann Balke, dem er-
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sten Landmeister von Preußen, in seinem Namen, 
denn jener war nicht anwesend, sondern haußte in 

Venedig, als die erste ma^na Oliarta der Rechte 

und Freiheiten der deutschen Ansiedler in Preußen 

ertheilt. Sie ward am 28. December in Thorn 

ausgestellt, heißt aber darum die Kulmische Hand­
feste, weil Kulm in derselben zur Hauptstadt des 

Landes erhoben ward; weil hierauf das Kulmsche 

Recht gegründet ist, dessen Auslegung ihr allein 

zustand und weil die darin bestimmte Münze und 

Maaß als das Kulmische benannt ist. Aber noch 

nicht 19 Jahre ward sie erhalten, da zerstörte eine 

Feuersbrunst die ganze Stadt Kulm und zugleich 

die wichtige Urkunde, welche dort aufbewahrt ward. 

Der Gebietiger des Ordens Eberhard von Seyne, 

welcher die neuen Eroberungen desselben in Preußen 

besuchte, fand die Bürger beider Städte über die­

sen Verlust sehr bekümmert und ertheilte ihnen am 

1. Oktober des Jahres 1251 in Kulm ein erneuer­

tes Privilegium, welches aber, wie darin gesagt 

ist, mit einigen Abänderungen das Alte enthält. 

Die Urkunde ist in lateinischer Sprache ausgestellt, 

es soll aber in der Bibliothek zu Wien ein Origi­

nal in deutscher Sprache vorhanden seyn, von wel­

chem kktrus in seiner Li'KUollwea vinllo-

doneusis Kap. 8. PAK. 833 den Anfang und das
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Ende angeführt hat. Auffallend wäre es, daß dort 

ein deutsches Original sich befinden sollte, denn 

wenn auch der Orden eine Ausfertigung zur grö­
ßer« Sicherheit in Wien niedergelegt hätte, so 
würde es doch in derselben Sprache geschehen seyn, 

worin das Original abgefaßt ist; man vermuthete 

daher früher, daß dieses der deutsche Entwurf der 

Urkunde seyn könne, welcher nächstdem ins Lateini­

sche übersetzt ward; allein es hat sich ergeben, daß 

es nur eine spätere Uebersetzung ist; denn sie be­

findet sich in einem Oocl. Nrmuscr. ^ur. civil. Nr. 232., 

worin vorn ein Gedicht steht „der Seele und 

des Leibes Krieg" und dem die berühmte Ge­
setzsammlung, der Sachsenspiegel, folgt, auf welche 

sich, wie sich weiter unten ergeben wird, die Kul­

mische Handfeste bezicht. Eine Abfchrift des ältern 

Privilegii befindet sich im Geheimen Archiv zu Kö­

nigsberg, in einem alten auf Pergament geschrie­

benen Buche unter dem Titel: Ellen, Hubenmaaß, 
Münz u. f. w., und eine andere Abschrift, welche 

in Danzig befindlich gewesen seyn soll, hat Hart- 

knoch in seinem alten und neuen Preußen S. 665, 

abdrucken lassen, so daß es doch in seiner ursprüng­

lichen Gestalt nicht ganlzich verloren gegangen ist.

Die Erneuerung von Eberhard von Seyne ward 

doppelt ausgefertigt und ein Exemplar auf dem 
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Nathhause in Thorn, das andere in Kulm nieder­

gelegt, wahrscheinlich, weil man besorgte, daß eines 

von diesen wieder verbrennen könnte. Beides sind 

Originale, jedoch ist das in Thorn befindliche noch 

besser erhalten, wie das auf dem Rathhause zu 

Kulm aufbewahrte Exemplar. Es befindet sich das 

erstere in einer alten hölzernen mit Eisen beschla­

genen Kapsel; Beide sind sehr zierlich mit den 

Zügen der damaligen Zeit geschrieben; an dem 

Thoruer Exemplare sind noch die beiden Siegel zu 

sehen, zur Rechten das des Stadthalter Eberhard 

von Seyne, die Mutter Gottes mit dem Christus 

Kinde auf dem linken Arm, in der rechten Hand 

ein Scepter haltend, vorstellend, und mit der Um­

schrift 8. das links Han­

gende wahrscheinlich dasjenige des Landmeisters in 

Preußen, ist bereits unkenntlich geworden.

Alle Schriftsteller reden nur immer von dem 

Thornschen Exemplar, aber es ist sichtbar, daß das­

jenige, welches in Kulm aufbewahrt wird, ebenfalls 

ein Original und keine Abfchrift sey, und daß also 

die Urkunde zwiefach, für jede Stadt ein Exemplar, 

ausgcfertigt worden.
Ursprünglich ist sie nur den Städten Kulm und 

Thorn ertheilt, aber sie follte sich auch auf andere 

deutsche Ansiedler ausdehnen, indem schon darin 
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von denjenigen die Rede ist, welche Ländereien vom 

Orden kaufen würden; nach und nach wurden im­

mer mehrere Stadt- und Landbesitzungen mit dem 

Rechte der Kulmischen Urkunde bewidmet, insofern 

ihre Bewohner deutsche Kolonisten waren, wogegen 

die Polnischen Einzügler und die geringen Ueber- 

reste der fast gänzlich vertilgten alten Preußen ihre 

eigenen Privilegia erhielten.

Die merkwürdigsten Bestimmungen sind zu­

vörderst

„die den Bürgern ertheilte Befug- 

„niß, sich selbst ihre Obrigkeit zu 

wählen."

Dieses schöne Vorrecht war im Laufe der Jahr­

hunderte untergegangen, und es wird jetzt erst durch 

die Gnade unsers milden Königs wieder erweckt, 

indem Er den Städten des Kulmer Landes die 

Städte-Ordnung ertheilt, und sie hiermit von der 

Vormundschaft der höher« Behörden befreiend, ih­

nen die Verwaltung ihrer Güter felbst überläßt.

Culm und Thorn haben ein reiches Kämme­

rei-Eigenthum; eine sorgsame Bewirthschaftung 
desselben muß zum Wohle der beiden Städte füh­

ren, aber mehr noch als dieses will die Städte- 

Orduung bewirken, indem sie den Gcmeinsinn zu 
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beleben, die allgemeine Theilnahme und das Mit­

wirken jedes Einzelnen zum Wohl des Ganzen in 

Anspruch zu nehmen, die Vaterlandsliebe zu er­

wecken und das Volk auf einen höher« Standpunkt 

zu erheben beabsichtigt, auf welchem es erst geeig­

net ist, auch an der Verwaltung des Staats, durch 

eine geordnete Volksvertretung Theil zu nehmen. 

Möchte die hohe Absicht des Herrschers erreicht 

werden, und nicht Partheiung, Selbstsucht, Kabale, 

unsinniges Widerstreben gegen die Einsichten der 

Bessern, wie es leider sooft geschieht, den schönen Bau 

erschüttern und die Zwecke des weisen Gesetzgebers 
so lange vereiteln, bis endlich die Gemüther ruhiger 

geworden sind; möchte ein Jeder sogleich den sichern 

Standpunkt zum Wohl des Ganzen auffaßen, aus 
welchem er die Absicht des Gesetzes richtig würdigt und 

auch so handelt, wie es einem Bürger geziemt, den 

nicht Selbstsucht und Eigensinn, sondern der reine 

Wunsch, das Wohl der Stadt zu befördern, und in­

nige Liebe zum Vaterlands leitet, um so früher werden 

Euch dessen Segnungen zufließen, die manche andere 

Städte nur nach schweren Kämpfen erst erreichten.

Die zweite merkwürdige noch jetzt wichtigen 

Einfluß habende Bestimmung der Handfeste betrifft 

die in Preußen gültigen Rechte.

Vorzugsweise ward das Magdeburgfche Recht 
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eingeführt, den Bürgern wurden ihre Erben und 

Güter zu Flämischem Rechte überlassen; rücksicht- 

lich der Bergwerke sollten beim Auffinden des Gol­

des das Schlefische, beim Graben des Silbers das 

Freibergsche Recht angewaudt werden. Dieses Ge­

misch von Rechten hatte seinen zureichenden Grund; 

die Bearbeitung der Goldgruben zu Goldberg in 

Schlesien und der damals so reichhaltigen Silber- 

gruben zu Freiberg in Sachsen, wo sich bereits ein 

Bergwerksrecht gebildet hatte, gab zu dieser Be­

stimmung bei der Benutzung der Erzgruben eine ge­

rechte Veranlassung; leider ist man niemals genö­

thigt gewesen sie anzuwenden, weil keine edlen Me­
talle aufgefunden sind. Die Einführung des Mag- 

deburgschen Rechts bewirkte wohl die Gegenwart 

des Burggrafen Durchard von Magdeburg, der mit 

vielen Kolonisten ins Land gekommen war; unter 

diesen müssen sich aber auch viele Niederländer be­

funden haben, diefes beweiset die Bestimmung, daß 

das flämische Recht bei Erbfällen cingeführt wer­

den sollte, welches von dem Magdeburgschcn ganz 
verschieden ist. Denn jenes hat, wie das Lübsche, 

eine vollkommene Gütergemeinschaft der Eheleute, 

dieses aber kennt sie nicht. Wirklich hatte der 

Rhein und die Weser zu jener Zeit durch ihre Ue- 

berschwemmungen großes Unheil angerichtet, und 
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viele Niederländer gezwungen, auszuwandern. Die 

Einthcilung der Felder in völlig separirte Besitzun­

gen, der frühe Anbau der Niederungen, deren Be- 

wirthschaftung sie kannten, und welcher mit ihrer 

vaterländischen Sitte übereinsiimmte, der Name, 

welchen die Polen noch jetzt allen deutschen Kolonisten 

geben, die sie insgesammt Holländer nennen, und 

das flämische Maaß des Ackers, zeigten, daß un­

ter diesen Kolonisten viele Niederländer seyn muß­

ten. Wir wissen, daß zu jener Zeit auch in das 

durch die Kriege mit den Polen gänzlich entvölkerte 

Pommern viele von diesen Kolonisten einwanderten und 

man kann den Wieder-Anbau des Landes durch jene 

Niederländer auch dort in den sogenannten Hägerdör- 

fern am Ostseestrande,, welche, sämmtlich wiedie in der 
Niederung, völlig separirte Besitzungen haben und 

sich alle aufHagen endigen, z. B. Hanshagen, Alten- 

Hagen, Kaltcnhagcn, Rcinkenhagen u. s. w., die 

Westpbalen in den sogenannten Knick-Wirthschaften 
des Neustettinschen Kreises, die der im Münster­

lande üblichen Wirthschaftsform ganz ähnlich sind, 

wieder erkennen; diese Flamländer bestanden wahr­

scheinlich auf die Erhaltung eines gefetzlichen Zu­

standes, welcher einmal ihren Sitten und Gebräu­

chen zusagte; daher verband man das Magdeburg- 
sche mit dem flämischen Rechte, und führte die dem 
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erster» fremde Gütergemeinschaft ein. Nach einer 

unverbürgten Sage soll das letztere der Lohn ei­

ner Heldenthat der Frauen in Culm seyn, welche, 

als ihre Männer zu der Schlacht am Nonsen-See 

ausgezogen waren, die Stadt mannhaft gegen die 

Pommern und heidnischen Preußen vertheidigten; . 

indeß ereignete sich letzteres erst im Jahre 1244 

also 11 Jahre spater, und nachdem der Orden be­

reits mit dem Herzog von Pommern zerfallen war.

Eine wichtige und noch jetzt in die Verhält­

nisse eingreifende Bestimmung ist, daß ihnen die 

Grundstücke

„zum freien Gebrauch, nur mit einem 

zur Anerkennung des Obereigenthums 

dienenden Zins belastet, übergeben 

wurden,"

hierauf stützen sich unsere Kölmer-Güter und Köl- 

mer-Bauern, welche also die Vorwerke und Höfe 

nicht zu Lehn, nicht zu Erbzins oder Erbpacht son­

dern als freie Zinsgüter besitzen und die davon zu 

entrichtende Abgabe nicht zur Vergeltung der da­

von zu ziehenden Nutzungen sondern nur zum An- 

erkenntniß des Ober-Eigenthums entrichten.

Merkwürdig ist ferner die Bestimmung
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wegen des Flächen- und Getreide­

maaßes.
Es führte die Kulmifche Handfeste bei dem Ge­

treide den breslanfchen Scheffel und bei dem Acker­

maaß die fiämifchen Hufen ein; doch spricht es auch 

von einem deutfchen Pfluge und polnischen Haackcn. 
Unter den letzter« Ausdrücken ist offenbar ein Acker­

maaß verstanden, nemlich soviel wie ein Pflug oder 

Haacken, das deutsche und wendische Ackerinstru­

ment, bestellen konnte; dieses beweisen viele Urkun­

den und es wird in diesen A1aii8i kolomci, «lavlei. 

(Polnische, Slavische Hufen) oder unei, (Haacken) 

und mansi tlieutom'er (deutsche Hufen) oder ara- 

Uirnm tlioutomcalo (deutscher Pflug) gleichbedeutend 

gebraucht. Es kommen aus jener Zeit viererlei 

Benennungen von Hufen in den gleichzeitigen Ur­

kunden vor, — die Hackenhufe 'inci, ^ui poloniei 

üi'ouMui', man?! «lenzer zu 15 Morgen. Dreg er 

Urkunden-Sammlung ^iro. 123 und 299, — die Land­

hufe nur mansi schlechthin genannt, welche gerade zwei 

Hackenhufen enthielt — die deutsche Hufe uratmm 

Uwlltnnicalo. inunsi tdeutoniei. Dreger ^ir. 81. 158. 

oder flämifche Hufe mansi klumimoale«, — die Hä- 

gerhufe MUN81 Dreger^Vro. 202. und 196

von inäsxo ein cingehegtcr Platz, ein Hagen oder 

ein außer der Gemeinheit, besonders bewirthschafte­
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tes Ackergehöfte, welches zwei Landhufen in sich faßte. 

Pomm. Landt. Absch. v. 1614 —1628. Dreger 
meint: die in Preußen vorkommenden flämischen Hu­

fen und die Hagerhufen waren gleichbedeutend; und 

viele z. B. Sell in feiner Geschichte von Pommern 

haben ihm dieses nachgebetet. Indessen ist uns in 

der Urkunde von 1250 Dreger Nro. 314. das 

Maaß der erstcrn angegeben; 10 flämische Hufen 

sollten 30 Seile lang und 30 Seile breit feyn; ein 

Seil hatte nach Dreger Urkunden - Sammlung 

Mo. 290. 10 Ruthen, folglich hatte eine Hufe 

9000 Ruthen, und so viel hat die kulmifche Hufe 

noch jetzt, uemlich 30 Morgen zu 300 ^Ruthen. 

Die Landhuftn in Pommern waren zwar mit den 
flamifchen rücksichtlich der Eiutheilung gleich, beide 

hatten 30 Mrg. zu 30 fMuthen, aber die Lange 

der Ruthen war verschieden, denn erstere hatte ge­

rade zwei polnische Hufen, letztere war aber nicht 
so groß. Bischof Christian bedingte sich in einer 

Urkunde von 1230, Dreger Nro. 81., von jeder 

deutfchen Hufe als Meßkorn ein Maaß Weitzen 
und ein Maaß Gerste aus, und in der berühmten 

Theilungs-Urkunde zwifchen dem Orden und dem 

Bifchofe vom Jahr 1243, Dreger Nro. 158. wird 

wiederum dieses Meßkorn auf ein Maaß Weitzen 
und Gerste von der deutfchen Hufe und ein Maaß 
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Weizen von den Hackenhufen bestimmt, welches die 

Ursache ist, daß auch die Verpflichtung, diese Abgabe 

zu entrichten, den Culmischen Bürgern in der Hand­

feste auferlegt ward. Die flämische Hufe war also 

nicht der Landhufe oder zwei polnischen Hufen gleich, 

denn sonst hatten davon zwei Maaß Weizen ge­

geben werden müssen, sie mußte vielmehr klei­

ner sein; sie ist auch nicht den Hägerhufen gleich, 

denn sonst hätte man die vierfache Abgabe der pol­

nischen Hufe bestimmt; eher könnte man annehmen, 
daß die deutsche Huse und die flämische gleich, oder 

daß dieses vielmehr verschiedene Namen für die­

selbe Sache waren. Die polnische oder wendische 

Hackenhufe ist noch in Pommern vorhanden, sie hac 

15 pommersche Morgen und diese sind gleich 2 Morgen 
100^1 rheinländ., die flämische Hufe besteht noch als 

kulmische Hufe, das Maaß ist bekannt, sie enthält 

30 Morgen ä 2 M. 35 lll rheinländ., mit Fortlas- 

sung der Brüche, und da sie nicht volle zwei pol­

nische Hufen ausmacht, so wird hievon nicht 2 Schffl. 

Weizen sondern nur 1 Schffl. Weizen und 1 Schssl. 

Gerste an Meßkorn gegeben, und somit kann man 

die flämische, kulmische und deutsche Hufe als gleich­

bedeutend annehmen, die Landhufe ist das pommer­

sche Maaß für zwei Hackenhufen, und kommt in 

Preussen nicht vor, und die Hägerhufe findet nur 

2
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noch in den Hagerdörfern Anwendung und bezeich­

net die Größe des Hager-Hofs.

Ferner ist die Bestimmung 

„wegen der Münze" 

merkwürdig, die Handfeste redet von Mmmos, 

(Geldstücke) 8o1iäos, (Schillinge) und vonarios, 

(Heller)^, Letzteres ist aber wohl nur der allgemeine 
Name für geprägte Münze. Es scheint als ob 

unter dem Ausdruck Nuimnu« der 3te Theil eines 

Soliäi verstanden wird, denn die geringere Buße 

wird zu 12 Nmnmo8 oder vier 8oli6o« angenom­

men, somit waren ersteres Pfennige und letzteres 
Schillinge. Sechzig 8o1iäi sollten eine Mark wie­

gen, und da diese 16 Loth hat, so wog 1 Schil­
ling Loth. Der preußische Münzfuß ist jetzt 

14 Thaler aus der Mark fein, und da die 8oliäi 

nur von reinem Silber geschlagen werden soll­

ten, so würde ein 8o1iän8 gerade 7 Silbergro­

schen betragen. Peter Cräger in Danzig hat aber 

durch Vergleichung der noch vorhandenen alten 

Normal-Gewichte, welche bei den Goldschmieden 

in Danzig, bei der Münze daselbst und in El- 

bing aufbewahrt werden, ermittelt, daß sich die 

preußische Mark zur kulmischen verhalt wie 4864 

zu 3974, indem sie nur die letztere Zahl von Assen 

Wiegt, mithin ist ein 8o1iäns nur 5 Silbergro- 
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schell 8, Pfennig; wir dürfen Hiebei nicht an 

die Hamburger Mark und heutigen Schillinge den­

ken, sondern es ist vorn Gewicht des Silbers die 

Rede, und einen Schilling von ähnlichem Werthe 

finden wir noch in England.

Endlich verdient auch

„die Befreiung von den Zöllen" 

unfere Aufmerksamkeit; dieses gänzlich verschwun­

dene Recht hat Preußen durch die Gnade un­

seres Königs wieder erhalten, welcher alle Bin­
nenzölle aufhob. Caspar Schütz nennt dieses das 

allerschönste Privilegium, das ein Herr auf Erden 

seinem Lande geben kann und jetzo in der Welt gar 

ein seltsam Wildprett ist; Dank Ihm.' der es seinen 

Landen wieder ertheilte.' und diese Schranken auf­

hob, die den freien Verkehr im Innern des Lan­

des hemmten.

So ist denn, mit Voigt Geschichte Preußens, 

Band 2. S. 272 zu reden: diese merkwürdige 

Handfeste im Fortgange des Volkslebens von Preu­

ßen von höchster Wichtigkeit geworden; sie war der 

erste Laut, welchen der nun auch in diefem Lande 

durch den Orden eingeheimte deutsche Geist hier im 

Norden wieder vernehmen ließ; die erste Pflanze, 

die aus dem für deutsche Bildung, deutsches Ge­

setz, deutsche Art und Gesinnung bestimmten Boden 
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angepflanzt ward. Von Deutschen entworfen und 

verliehen, im deutschen Geiste gedacht und verfaßt, 

auf deutsche Sitte und deutsches Gesetz beständig 

hinweisend, für deutsche Bürger zur Ordnung und 

Feststellung eines deutschbürgerlichen Lebens gege­

ben und für deutsche Art und Sitte berechnet, 

mußte sie in aller Weise äußerst wohlthätig und 

folgenreich auf die Verbreitung und Einheimung 

des deutschen Geistes überhaupt, wie insbesondere 

auch auf die Ausbildung eines deutschen Bürger- 

thums und aller städtischen Verhältnisse, in deut­

scher Weise einwirken. Und sie wirkte in der Folge 

der Zeit um so eingreifender ins ganze Leben des 
Volkes und um so allgemeiner, da ihre erste und 

nächste Beziehung auf das Kulmerland bald erwei­

tert und auf die meisten Städte und Gebiete ganz 

Preußens ausgedehnt wurde, da sie bald als ein 
Haupt-Grundgesetz galt, nach welchem fast überall 

das Leben geordnet, Sitte und Regel bestimmt, 

Freiheit und Gehorsam festgestellt, Rechte und Pflich­

ten, Gaben und Leistungen geltend gemacht wur­

den, da sie die Hauptquelle war, aus welcher das 

nachmals so berühmtgewordene kulmische Recht her­

vorgegangen ist. Darum enthält gewiß diese erste 

Urkunde, durch welche der Orden das aufblühende 

deutsche Leben in Preußens Landschaften begründete, 



— 19 —

eine eben so erfreuliche und erhebende, als geschicht­

lich wichtige und hohe Bedeutung." —
Das Magdeburgische Recht, welches in dieser 

Handfeste eingeführt wird und nebst der fläm- 

schen Gütergemeinschaft die Grundlage des sich 

weiter ausgebreiteten Kulmifchen Rechts geworden 

ist, beruht in seinem Vaterlande auf den Gesetz­

büchern, des Sachsenspiegels und des Magdeburg- 
schen Weichbild-Rechts; hier aber wurden wohl 

nur die Nechtsfatze angewandt, so wie sie den 
Einzöglingen im Gedächtniß geblieben waren; aber 

Söhne und Enkel schrieben sie nieder, fügten die 

Entscheidungen der Gerichtshöfe zu und so ent­

stand eine Sammlung, welche unter dem Namen 

des Kulmischen Buchs, dem alten Kulm oder des 

^U8 culmense vetus, bekannt ist und in allen Ge­

richten auf Pergament abgeschrieben und als ein 

Heiligthum aufbewahrt ward; gedruckt ward es 

erst 1584 zu Thorn auf Veranstaltung des be­

rühmten Bürgermeisters Heinrich Strobands, der 

sich nicht allein hierdurch, sondern auch durch die 

Stiftung des Gymnasiums und durch viele weise 

Einrichtungen den Dank seiner Stadt erworben 

hat. Es enthalt dasselbe nur allein das Magde- 

burgsche Recht ohne Hinsicht auf die Handfeste 

und die Flamlandifche Gütergemeinschaft. Wie 
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nun hiernachst durch die Hinzufügung der Grund­

sätze von der Gütergemeinschaft, die Landes - 

Verordnungen, den Gerichtsbrauch, der Willkühr der 

Städte, durch die Revision der Landtage und der 

Rechtsgelehrten, die verbesserten Kulmischen Rechte, 

oder das emenllmuin e»1m6N86, das neu re- 

vidirte Kulmische Recht, der Neumarkter Kulm, 

oder Oiilm6ii86 polonicum, der Danziger Kulm, 

oder das <ju8 eu1nlen86 revbiin, das ^jli8 cuIm6N86 

6X ultiinn I6V181ON6, das ,jtt8 cu1n»6N86 eorreeMm 

und der Ermelandische Kulm entstanden sind, die­

ses zu erörtern würde uns zu weit führen, aber 

wenigstens zeigt dieses Verzeichniß, daß beim Ba- 

bilonischen Thurmbau die Sprachenverwirrung we­

niger verschieden war, wie es in Preußen die vor­

handenen Kulmischen Rechte sind; wir verweisen 

deshalb auf die trefliche Abhandlung von Schwei- 

kart in dem 26ten Bande v. Kamptz Jahrbüchern 

S. 241; und lassen nunmehr die Kulmische Hand­

feste selbst folgen. —



Die Kulmische Handfeste.





I^rnter Lberlmr6u8 äictu8 äe 8e^ne^, ?raeeeptor 

Doniu8 8anetLle Nmine Hienlonieorunl per ^Ilemn- 

iiiirm, et viv68 Keren8 Alo^istri 6enerali8 per Diro- 

MMN et I*ru88ism, Dniver8i8 Olni8ti Lt!elrbu8 proe- 

sentein PSKINÄM iu8peeturi8, orntione8 IN Domino 
l68N Oliri8to.

IVoverit IIniver8it38 vestra, Hueä ^08, cum nä 

parte8 I*ru88M6 pro ne^otÜ8 plurimi8 veni88emu8 
promoven6i8, inter niin, ^nae notri8 lliUmiendo. oe- 

eurrerunt iiriclem neAotia, 0iv68 Oulnteu868 ne 

1Itorunen8e8 tnrbatO8 invenimu8, pro eorum krivi- 

leAin, cpmnöLin ei8 n AIs»i8tro Uo8tro bonne me- 

morine krntre Derrmnniw DnIIcone, primo eju8- 

<1em 'Hrrne Oommeniiatore, äonnto, et p08t mollum 
per ineeuljium Oivitoii« Oulmensi^ Mni88O, cnius 
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rei verüatom d k'ralridus nosliis so slüz viris Iio- 

N681I8 ^08 plenin8 00An08eent68, 6s eoinnluni eon- 

silio ^rslruin no8lrorum ilridenr exi8tenliuin, psriter 

et con8en8u, dieto8 0iv68 Ia6tiüesnl68, krivile^iunr 

prsedietuin ip8i8 re8tanrsndum duxiinu8 in Iiuno 

modum.

visier Herrmsnnu8 Vomn8 Ho8pitsli8 8snotse 

Alsriao Hienlonieoruin «sero8ol. AdsZMer, et Erster 
Herrinsnnu8 Lcdlvo, ejusdein Ordini8 in ?ru88is 

I^iovi8or, nee non 1otu8 ein8dein Ooinns Oonven1u8, 

univ6i8i8 (diristi üdeIiI)U8, Iiano paAinain in8xectn- 

ri8, salulein in vero 8s1u1nri.

tzusnio xlura ^nanlo^ue msiois OuInionZis 

leirse, so prsecipue Oivilsium no8trsrnm ineolse, 

t!nlinen8i8 8eilieet et Hioruneo8i8: Inm pro Oliri- 

8lisnitsli8 deten8ione, 1unr pro Üoin»8 nv8lrse promo- 

tione, di8crimins 8U8tine^nnt, tanto nrdentiu8 sl^ue 

eHieaeiu8 in oinnibu8 cpiibu8 euin dustitia p088unm8, 

ei8 sde886 volunru8 et del)6inu8. Hiuo e8t, c^uoä 

ei^dein (üvitstibu8 Iisne indul8inui8 perpetusliler 1i- 

Irortsloni, u1 esrnin (^ive8 eliAanI, 8il)i in iisdein 

t!ivilsliI)U8 8in§u1o8 dudiee8 snnusliin, ^ni voinui 

no8trse ei 6onunnnitctli (üivilatum eoinpelanl esruin- 

dem: Li8deinc^u6 dudieil)N8 ce88iinu8 perpetualiter 

de parte tertia innlclarum indicislium, pro culpis 
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ninioribus pen8ÄtArnm, poennm niinorum kxeessunm, 

q«a6 ^notidiann dieitur, videlieet XII. nnnnnos^ et 

inl'rn eis totsliter coneedendo; ita, ut lpiivtznid 6s 

t^Iünis dndex inlra tribnnnl indul86rit, äs lpintuor 
Kolitis videlieet et inlrd, id etiain ex pnrte Oumus 

nostrae sit indultum. VerumlKinen 6e msioiibu8 kld- 

pi8, ut sunt Iiomieidia, 8anAuinis elkusio, 61 I»8 si- 

milin, dudsx 6^)8^116 IHstlMN N08tr0I'UM N886N8U ni- 

Inl remittet, iXos etinin partes illus, huue eon- 

ti^erint in eitlem dudieiis veitdere vel iuleodure 

cuicpinm non üel)6mu8.

I^itnr Oivitrtti^ Kulmen. 66äimu8 aä prata xa8- 

eua, et cllio8 U8U8 Ooinmuii68, a 1ern!iiu8 cuj'u86cun 

Villae, (jiiae Ü81 appell^tur, per <l68c6N8inn V^iZlae 

ii8<jue a<I 1erinino8 euiuLiäain I^,ae,i8, <jui äicitur I^en- 

selw, et <Ie ip80 I^Lreu i^eenclendo U8(^ne r«I villmn 

i^uae Rüde voeatur et iuxta 1ermino8 ej,i8dein Vlllae 

U8cpie rid alirlin Villem e dietein et sie direkte 

»d viain, ^uae dueit ad Iiisidem 8. Marine, per viem 

vero direkte uscpie ed termiuos euiusdain viilae, e/eae 

türolreue dicitur, et sie ulterius ad vellem, l^uae 

Lro>rina uuneupatur. Xee Iwv takenduin est, tprod 
Idieruin erit piseriri ssepe dietis Oivdius in pree- 

dicto I^neu, <pii dieitur Ilenselie, sicut et nobis: 

Innereren snprn dikta Lena tam in s^Ivis, ^uuin in
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prati8 et cum omni ntilitnte, l^unm Vomu8

no8tra pereipere p0886t exinäe, dicti 0ive8 in perpe- 

tumn libere p088iäebunt. Blumen vero W islcim a villn 

^un6nm, c^uae äicitnr l'opnlnn, per <Ie8een8nin, «8^«6 

nä I^aenm c^ni Ren8elie voentur omni ntilitate, exeeptm 

In8ull8 tzt 6a8writ)U8^ , nä 60MMNN68 N8N8 PI86Nn6i 

prne6ieti8 t!ivnI)N8 6t pere^rini8 äuximii8 N88iKiiklnlium. 

Oivitnti vero Hlorunen8i i6em I?Inmen irr louAitn- 

äinö ao termini? vomini O.riavien8i8 Lpi8eopi aü 

unum milinre äe86enclen6o ei in terra in latituäine 

eilen Wislnm eircum^unljne per llimillinm milinre, 

cnm omni utilitate, exeepti8 In8iili8 et Ocl8torilni8, 

N(I 60MMNN68 N8U8 oivium et pereArinorum lluximud 

kl88iKNct»lInM.

8tntiiimu8 nutem, in ei^äem Oivitnlibns ^ura 

^IeAcl6lrur§6N8ia^ in omnibim 8ententÜ8 in perpe- 

tnum oksernnri, Iloe inänlto, nt eum Ren8 rilic^iii« 
MeAlleduieli in 8exn^inta 8o1idi8 puniri äebent, Iiie 

Ili^intn solillid dnlmen: monetne muletetur. Loclein 

inolio in enlpi8 il!Ü8 proportionnliter oliservonclo. 

8i vero nii^ni8 cinoielntig 86rupn1u8 6e ^ure ^nclioia- 

rio, >e1 6e Inri8 Iu6ieiarii 8ententÜ8 (,'ivitntibu8 

enlei'8erit: in elHem iclem ^rtieulu8 n dulmen8i8 

< ivitnli8 (^on8nlidn8^ re<plirntur. yuia eanäem Oi- 

vitntein (!npltnlem 6886 volumu8, so 6iKniorem in-
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ter slia« imn eon8truvtS8 et 8i Huse sZImo infrä 

Wi8lsm, et Ori>i sn^sm eon8truentnr. Oieti

vero <üive8^) seo<isl68 esnimilem Oivitstum, 6s 

commnne OON86N8N c6886runt üe^'ure, HNoä in Wi8la 
8Nprs iVaui^io Iisetenn8 Imliuernnt: Ip8nm nun omni 

nlilitste vomui no8trs libere re8itznsnäo: liae Ismen 

eomütione prseini88a, Huoä iVo8 6ietum iVavi^inm 

pro 8umms, Hu-nitü vo1umn8 et P088UMU8, loesre 

«eil venclere clel)6smu8 Iiomüubn8, HiiiI)U8 volneri- 

MU8, Hui in Oivitstibn8, 6uImeN8i, vicielicet et H10- 
rnnensi, re8il!ente8 ^N8titisrn exiu'kiesni unieniHue et 

necipinnt eorsm Oivitstum ^u6ieibii8 esrunntem et 

NSUIUM N8HU6 06 p1368eN8 eon8uetum tlebesmu8 sl)8- 

Hne suAmento slitpio äeineep8 oli86rvsr6. Hiotnsli 

vero tempore") cum iiierit ^Iacie8, krstre8 äe con- 

silio ^uliieum et con8ulum esrumilem 6ivitstum nsu- 

lum 8tatliont, nt eornm cli8er6tioni viäeditur expe» 

llire. 8tÄtuimu8 etianr ut omne8 Oleriei et viri re- 

Ii^io8i, tie HuscunHue reliZione extiterint st)8HU6 

omni nsulo perpetualitor eum rel>u8 eornm, Huas 

seeum Iiabuerint, trsäuenntur. HuocI 8i Hni8 ex 6uc- 

torit)U8 navinm ex prse6ieti8 sliHiiem trsäucere »U8U 

temersrio eontrsclixerit, leviori eulpse 8ui)ioeest, Husli 

scilieet, Hnstuor soliäorum poena consnevit a88cribi^^.

kromi8imu8 etiam, nt in eitlem 6ivitstiliu8 nul- 

Is8 clomo8 entere t1ebesmu8; 8i vero nliHui« äomum 
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ant areüin mono Domiii no8ti'^6 eontnlorit intuitu ^ie- 

lQtl8, ekllN kl6 nlio8 N8U8 60N8trU6r6 non 66^6011108, 

Iii8i 06 <11108 oli<ini8 6X 0ivit)H8 con8ttuit 6O1MNN8U- 

mn, 6t 6066NI 6xin66 ^UI'Ä 6t t!on8il6tu6in68 ok- 

861X01'6, ^006 6t (^1108 olii 66 8018 donnI)U8 oll861'vo- 

Iiunt. In 1Ü8 10M6N <üon6itionilni8 Munition68^) 110- 

8t<08, <1<IO8 in 6i86oin 0i^tntibu8 Iioiieinu8, vo- 

Iuinu8 non inolu6i.

koioeiiioin in Oolmis 6otoviinii8 <ina1uor mon- 

818 juxta Oivitotem, et olii« <jiio6loointo, nki 6i8. 

1u6iint 66nion8ti oti, ?oiooliioni V6io 'Hiorun6ii86in 

6oto>iinu8 <juatnrn' niou8i8") ^»xtn Oivitatoin 6t nliis 
HiiniIi'OHiiitn, n^i 618 su6rint N88iKnati. Ht in 6i8<loin 

LeeIe8Ü8 iu8 I^ntionntu8 no8tia6 Oonini r6tiii6nni8 

6i8 in kl6knni8 iäonei'8 irrovi8nri. ('noteriiin «i n1i- 

ljnae?niooliin6 in viiÜ8 8ninn6ietoi nin (liviinn laliri- 

eatN6 iueriut: si tuin v illaruin 8inAnIn6 6srnnä6in oo- 
InaAintn INNN808 Vol S1NpIiu8 IiaI>U6lin1, PI0Nli8ilNN8 

I'ntoclnnruin <iunnilil)6t piae^ietnruni huntnor mrni- 

«i8 clo no8trn 8jr6oisli prnw 6otar6: Lt ^U8 I*ntro- 

NN1U8 Iini)6l)inni8 P6ri>6tuo in<Iotati8, 6i8 6tiam in 

Illon6i8 8ac6i<lotilru8 provi8uri.

Iiaeo 8tkttnimii8, ut 8i lorte <iuk68tio eon- 

tra s1i<iu6m 66 Loni8 8ui8 ortn tneiit, 8i xo88688or 

vicinos ae a1io8 Ooul6rr3neo8 8U08, ^oibus notum 
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suerit, rein lütter 86 Iiabere, et l68timonüim p!8lae 

pO88688ioni8^^ iiaknerit, potii!8 dopest obti 1)616 dona 

ills, «jnani i8 l^ui euni inipetit, all ip80 eadeni Dona 

alienet. ^b8olvimn8 anteni prri6dieto8 Oive« ab oin- 

nibi>8 eoHeeti8 iniii8ti8 et iio8pitationidli8 ^6) eoaoti- 

vis, aIÜ8kjne 6xaetionilni8 ind6diti8, ad oinnia Lona 

ei8 attinentia Iiane Kratiam ext6ndente8. Dorro 6i8- 

dein t!ivil)U8 no8tri8 vendidiinu8 Dona 8ua, i^nae a 

domo no8tra Iiaiiere no8euntur ad Iiaereditatem ilain- 

minAiealen^^ , ip8i8 et eornin 1iaei6di1ni8 ntiin8^n6 
8exu8, ea enm omnik»8 prov6»tidii8 in poi-petnuni 

libere po88iilenila: 8a1vi8 tamen Iii8, kjiiae voinui 

no8trae per totam Terrain c!uxinili8 retinen^a. De- 

tinemu8 ein.n Vomui no8tra6 in Loni8 eormn omne8 

Iaeu8, ea8tor68, ven»8 80Ü8, auri ar^ontispio todinas 

et omne A6NN8 inetalli, praeter lerruni; Ita ut 1a- 

men inventor auri 8en i8, in enin8 Doni8 inventuin 

liierit, iclein i«8 Iialieat, ^nod an teira Ouei8 8Ie8iae, 

in iniiu8nio<Ii, 1a!iI)U8 68t eonee88um. Inventor au- 

tein ^r^enti, 8ive i8, in euju8 a^ii8 inventum iiieiit, 

Iu8 I?riberK6N86 in Iiuiu8Niodi inventione perpetua- 

liter olitineliit.

Hnoä 8i 1aen8 aliyni.8 ad tre8 traetu8 8ullieien8 

aZN8 a1icuiu8 praedietoruin Oiviuin adiuuetu8 iuerit, 

si i8, cuiu8 a^ri 8unt, eundem laeum loeo aArorum 
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aeeexture voluerit in snn xommus optione. 8i vero 
inojor luorit, <;uocunljU6 in8truinento in «o piseari 

voluerit, aä eommoclum 6un1axat mensae 8nae prne- 

ter Ilete, (juoä Niewod^) äicitur, Imdeut libernm 

ineultstem. Item «i iiv»8 nli^uis aAros alieuius 6i- 

vis attiAerit, ei, cnius u^ri luerint, soluinmoäv mo- 

Ien6inum aeäiiienie licent in eoclein: 8i vero iclem 

üuvius 3^tu8 Ineiit plurüius ino1en6ini8, vonnis no- 

8trn in eonstrueinlis eisclem nIÜ8 tertiam partem 

priornin 8uinptuum iaeiut et peieipirit perpetualiter 

tertiam portem nsuum äs eonstruetm.VVolumus etiain, 

nt lle ^nulibet kein, ^nain ipsi vel eorum Iiomiue8 

ceperiut, excepti« Drsi«, koieis, et Oaxreolis, nr- 

mnm tlextiuin^O) Domni noslrne rellclere tenenntur. 

8iine rjuoä c!e I^üeulni«, Nolenäinis «en leris posui- 

mus, 36 iüos 6untaxnt 0iv68 extenclimu8, c^ui ä Demo 

N08tra, 8ient 8N^ia6ietum e8t, Imereäitati «886 no8- 

cuntnr. Ip8i8 etiain Iiane contuliinu8 lidertatein nt 

Lena 8NÄ, <;n36 n Demo no8tra xo8siiieüt, ven6en6i 

taliinis 83ne, Hui l'errÄe ae Oomui no8tra« Irene 

eompetsirt, Imbeant fkeu1t3tem, ita ut Iii, <^ui ea 

emerint cie mann li'iatrnin 8U8«ipiant, et Oomui no- 

strue uä iäem Iu8 iäenn^ue 8ervitium teneuntur, ^uoä 

illi nolri8 exinäe iaeeie äelruerUnt, et nos ea ip8is 

xorriAere 8ine ulla äiikeultste clebemu8.

L-ieeutianillZ etiom, si torte all^uis anteäieto«
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rum Oiv^um neoe^itati« eau8a Moäwm «uum, vel 

X MSU808 all M»IU8, ab alii8 bonis 8UI8 separaro 

voluerit ei venäere 86paratim, i8 ülem 1u8 i3em^us 

servitium Domui no8trae 6ebebn tacere äe reli^uo, 

^uoä priu8 3e toto no8citur äebui886. 18 vero, l^ui 

i6em aUoäium vel X mai,808 emerit, 6ebet rations 

eju8äem alloäii, eum armatura czuae Plüta-") vul^ariter 

äicitur, et aIÜ8 1evibn8 armi? et uno e^uo, all arma 

talia eompetente, Domui no8trae aä 1ale ob86^uium 

6886 «68trietu8, ^uale in5eriu8 pleniu8 lle8cribitur: 

^.lI3eut68, ul nullu8 eoruin, nuno a Ooino ne- 
«tra Ilaereäitali 6886 no8cuainr, Iiaer66itateni ali^iiani / 

P08811 emere, piaeter nimm. 8ta1uimu8 8i^uiclem, 

ul ^uieun^ue H,. man808 vel ampliu8 a Demo no- 

stia emeiit, i,8 cmn pleui« armi8 et 6extiarto oper- 

1o-^) et «rmi8 1«1ibu8 eompetente, et alü« äuabus 

all niiiiii8 ecjiiitet^. Hui vero xaueiore8 man808 ba- 

buerit, eum klata et a1Ü8 Ievioiibn8 armis et uno 

eljuv «ä arnia talia kompetente, 6ebet eum kratri- 

bus no8tii8 in expeciitionem, Hnotie.8 ab eis re^uisi- 

1u8 knerit, pereZre contra?iutbeno8, <^ui komerisni-^) 

I«iAo voeabnlo imneupsnlur et contra omne8 ll'erras 
Oulmeu8i8 1nrbatore8. lünm vero praetali ?ome2sni 

in terra Oulmen8i, prse8tante Domino luerint ulterins 

rnerito nou timeuäi, omnes Oives xraeclicti ab om- 

2
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ordn, expeäitionibus «nnt exempti; aä öefengionem 

tamen terrae, ^6elicet N8kjne aä >Vi8lsm, Orram et 
zvri>ran2om cnm b"ratribn8 proceäere tenebuniur, ut 

praeäictum 68t, contra Hrrae ^uoslibct inva8ore8. 

Item 5talnimu8, ut l^uilibet bomo, baereäitatem s 

Vomo no«tra baben8, I^ratribu8 no8tri8 8olvat exinäe 

unum nummum 6olonien8em, vel pro co ^uin^us 

t)u1men868-^, et pon6»8 6usrum marcarum cerae, 
in recoxnitionem 6ominii et in 8iKuum, ^uoä in ea- 

6cm bona 8ua babeat a Oomo no8tra, et no8trae 6e- 

beat p-riHictioni 8ube886 et X08 eum iavorabiliter 

conloven6o contra eo8, l^ui siki iniuriam intulerint 

äeiiemn8, in yuantnm pO88uinus no8trum prse8iäium 
impartiri. ?rae6ietnm autein cen8um 8in^u1i8 aunis 

in äie veati Martini, vel ab ix8O a6 XV äie8 äare 

äebent. Hnicunljue antem in praeäicto terniino non 

äelkerit cen8um 8unm, taliter puniatur.' ko8t xrimo« 

XV äie8 in X 8olilli8: LIap8is vero aIÜ8 XV, ni8i 
xer8olverit, X 8oli6ornin äebito 8it a88trictN8: Item 

evolutis sIÜ8 XV. <bebu8 tertio in aIÜ8 X 8oli>li8, 

«i non 8olverit cen8um 8num, ^uniatur: Lt tnnc pro 

bi.8 XXX soliclis et pro cen8» 8no tempore non 80- 

luto, e^'n8 pi^nora, 8ine omni contraclictione, aceip» 

laciet et babebit accepta, äonec ei 8ati8faciat, vo- 

mus noLtra. lieg» si kort» ali^nis äebitum obse-
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quium -uum, ^uoä vomui nostrae äekere äi^noseitur 

in expeäitioniku« peraAenclis, non impenäerit ei ak- 

86N8 kuerit, Provisor Verroe^S) Hg konis akseutis 

»lium 8taiuat loeo sui, sie ut vomus nostra 8ui iu- 

ri8 in liae parte 8entiut nullutenus äetrimentum. Item 

8tatuimu8, ut 81 körte nli<iui8 ex «upra äietis Oiviku« 

reeeäen8 a terra paetioues 8U«8 vomui nostrae non 

kuerit pro8eeutu8, eitlem inkru XVIII. septimnnus tres 

termini eum 8en1entia pruekiAuutur: Huoä 8i inkra 

easclem XVIII. «eptimunas non 8ati8keeerit, poena 

XXX. 8oli6orum nostrse vomui reääenclorum sukia- 

cein't. Lt 8i nee tuno emenäuverit, sinAulis «ex sep- 

timanis uä «utisluetionem in toticlem Oulmen8i8 mo- 

netae 8oli6i8 compeUutur: 8i vero inir» unnum ue- 

Klexerit emenclare, vomu« N08tra 86 6e omniliu« Ko­

ni« «ui«, clonee 8Nli8inciLt ei äe omniku« intromittst, 

Volumu« autem ut äe Koni« praeclictorum (Üviuin, 

lle ^uoliket urutro Hieutonicöli unu« moäiu« tritici 

et UNU8 «üi^ini« in men8ura ^Vln6i8luvien8i-^, ^uae 

vul^ari nomine Scheffel clieitur, cui men8ura Oul- 

men«!« e«t kläse^uatu: et äs kolonienli nratro, 

ljuoll Hacke-7) äicitur UNU8 moclius tritiei, in euclem 

mensurn unnuotim vioeceLi« L^i8copo pro veeimis 

per8olvutur. 8i vero iäem Lpi8copu8 prueilietoz 
komines pro üliis veeimis ünAariaverit^^) ^ro Iris

3 *
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Nomus nostrn teneln'tur respen^ere. Item «tatni- 

MU8, ut nun Uioneln^ulmen8i8 villelieet, sit per 1o- 

Inm 1 erre.n et ut cle pure et munäo nr»ento äe- 

neril fabricentur, ip8i c^uoc^ue äennrii in tnnio va- 

lore-^ perxetunliter perseverent nt eorum I^X 80- 

Ii6i ponrlerent unnm ^Inrcam; kt llictn inoneta non 

ni8i semel in 8inAuIis 6ecennii8 renovetur et^uotieg 

renovntn suerit^ XII novi nummi pro XIHI veteri- 

bu8 cnmkinntur, ut uuu.^cpiiscpie libere emst yuam- 

eun^ue reu,, ^uae vennlis in toro porturi con8uevit. 

Itenr ipmntitnwm mnn8ornm iuxta morein ünmmin- 

tzicAlom 8tntuimu8 ol,86rvari. ^dso1vimu8 etiam 1o- 

inm 1'errnn, prneüietam nd omni penitus telonei 
exaetioue. ' Lt ne praemissne Oon«t,tutione8, pro- 

mi88ion68 so pactione« nl, nliyno 8ucee88orum uo- 

8trormn insrinx! vnlennt eut mutari, prae8ent6m pa- 

tzinmn conscrilii tecimu8, enm IinUnrum nostrnrum 

üpp6U8ioniI)U8 rolrornnclo. kliiius rei testes sunt 1rn- 

1,68^0) uo8lri ?oppo äe O8ternn2^), ^Idertu8 6e I^sn- 

Keulrercl,, H,eoäoricu8 Mnr8vl,äleu8, Lerle^vinu8 in 

Oulmie, I^u6o>n'e,i8 in Hui^^in propere?. 8eeula- 

re8 vero Lurclinrcin? LnrFrabiu8 Ale§cl6l)6r^6N8i8, 

Zonnnv8 äe krie6erieu8 äe 8ei,erv68t, Lernlwr- 

äu8 ^n,nen2 et nlii ^unm ptnre8, trun religiös, 

^uam seculares. ^cta sunt Iinee in Hwrun ^nno 
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inearnationis Dominierte Alilesimo Ducenkesima tii- 

Aesinro lertio, Huinto Onlendas /rtnnrtrii Huo^ 

niam i^itur iioe krivileKinm xer >>'08 IHtrem Lber- 

Iiardum cle 8ev»e est ronovatum, cle consiiio ü tlrnrn 

vostrorum, Oiviunnjue 8N6j)6dictorrrin eonsensn, tjone- 

6am in eo 8uut mutota, rtitieuli8 seiüoet rjuibusdoin 

exce^ti8 et Huibusdrun inter^08iti8, o^,i in privi'eKio 

non eontinebonlur ktnti^no. nniem Imee nostra 

ielix donntio irrma et ineoneii88ct permnneat, nee 

in posternm ob nli<;no xossit insrinxi: tüves <^uo- 

^ne 6ieti, 8u^in Ilse Ltü mutolione ktiviie»ü nnllum 

penit»8 i^rovomen 8U8Uneoitt xrae86ntem ^-i»inrtin 

8iKÜIi no8lti munimine rokoramn8. Duiu8 rei 1e5- 

168 8unt ^01168 N08tri I^ncjovicil8 Provisor ?rv88iü6, 

I!enrieu8 Oommenciotor I'errae Oulinen8i8, Deniieil8 

A!rtr8e!irllen3, Deniicn8 8ton^o in Oliridleliutcli 

Dklr1mun6u8 in Llkin^o, ^en^olu8 in Delikt, ^nlmlo 

in ^ontii', ^ortnne8 in Oulmie, üüvino in Hiorun, 

Dentieu8 in lieciino Oomnlou6rltore8, I?rkltre8ciU6 Do- 

mn8 8eniore8, Hreocloricu8 6e 8ulin^e, Oonre6u8 äe 

iVorendercii, Volpertu8 «le MnipurA, Denricu8 äe 

^son^nntin: 8eculkir68 vero, /onnne8 8eult6tu8, I^ei- 

nico, K020, I>klllolplni8, I^u6elco, Le^!tor6u8, Wkt8" 

Ntun6ii8, 0ive8 Oulmen8e8: k6oäa!68 vero, Düäe- 

branäus senior, Dotttriäus, kriderieus äe^ieu,
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keimn«, »ennannus Sokultstug in Hwrun, Ditkar- 

äiis, Oonraclu«, Dampertus, K,ut6selni8, ei alii <^uam 

xlui 68, tam reiixiosi c^nam 8eeulal08. Datum in 
Oulmis ^nno inearuationi« Dominicas, Nillssimo, 

Ducent68imo, Huin^uaAssimo. krimo Oalenäi8 Oe- 

lobri« ste.



uebersetz « n g").

Die Kulmische Handfeste.

Bruder Eberhard genannt von Seyne, Eebietiger 

des Hauses der heiligen Maria deutschen Ordens 

durch Allemannien und Stadthalter des Hochmei­

sters in Licfland und Preußen, allen Christo Ge­

treuen, die diese Schrift einsehen, unsre Fürbitte 

bei unserm Herrn Jesu Christo.
Ihr sollt insgesammt wissen, daß, als wir uns 

nach Preußen, um mehrere Angelegenheiten zu be-

*) Der Uebersetzer hat geglaubt, den fließenden deutschen 
Ausdruck der Treue der wörtlichen Übertragung 
hintenansehen zu müssen, weil es bei einer Urkunde 
mehr auf die Letztere, wie auf den Erster« ankommt. 



— 38 —

treiben, begaben, wir bey andern Geschäften, die 
wir zu beendigen hatten, auch die Bürger von Culm 

und Thorn ihres Privilegii wegen bekümmert fan­

den, welches ihnen einst von unserm Meister, dem 

Bruder Hcrrmann genannt v. Salcza, Gottseligen 
Gedächtnisses und dem Bruder Herrmann Balke, 

ersten Comthur dieses Landes, gegeben und welches 

hiernachst bei der Feuersbrunst der Stadt Culm 

verloren gegangen war. Nachdem wir uns von 

der Nichtigkeit dieses Vorfalls durch unsere Brü­

der und andere achtbare Männer vollkommen über­

zeugt, haben wir, auf Rath unsrer dort gegen­

wärtigen Brüder und mit ihrer Einwilligung, 

zur Freude der genannten Bürger, das vorgedachte 

Privilegium wieder herstelleu lassen, wie folget:

Bruder Herrmann des Hospital-Hauses zur 

heiligen Maria d^r Deutschen in Jerusalem Meister, 

und Bruder Herrmann Balke desselben Ordens in 

Preußen Pfleger und der ganze Convent jenes Hau­

ses entbieten allen Christo Getreuen, die diese Schrift 

sehen, unsern Gruß zum wahren Heil.

Je mehrere und je härtere Schicksale die Ein­

wohner des Culmer Landes und besonders die Städte 

Culm und Thorn sowohl bei Vertheidigung der 

Christenheit, als um der Fortschritte unseres Or­
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dens willen ertrugen, um so eifriger und kräftiger 

wollen und müssen wir sie in allem, was recht und 

billig ist, unterstützen. Daher lassen wir diesen Städ­

ten die Freiheit, daß sich deren Bürger jährlich in 

diesen Städten eigene Richter, welche unserm Hause 

und der Stadtgemeinde anstehen, wählen können. 

Diesen Richtern bewilligen wir den dritten Theil der 

Geldstrafen, welche über größere Verbrechen ver­

hängt werden, diejenigen über kleine Vergehen, wel­

che gewöhnliche genannt werden, nämlich bis zu 

12 Pfennigen und darunter, überlassen wir ihnen 

völlig; dergestalt, daß dasjenige, was der Richter 

von den gesetzlichen Strafen erlassen wird, nehm­

lich von den 4 Schillingen und darunter, auch von 

dem Antheil unseres Ordens erlassen seyn foll. 
Aber von den Strafen über Todtschlag, Blutver­

gießen nnd ähnliche Verbrechen darf der Richter 

ohne Veystimmung unsrer Brüder nichts erlassen. 

Wir dürfen auch den Theil, der uns an den Gerich­

ten zukommt, weder verkaufen noch an irgend je­

mand zu Lehn fortgcben.

Wir überlassen daher der Stadt Culm zu Wie­

sen und zur Viehweide uud zu andern gemeinen 

Gebrauch, das Land von den Grenzen des Dorfs, 

welches Ust heißt, die Weichsel niederwärts bis zu 

den Grenzen eines gewissen Sees, der Renfen ge- 
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tiannt wird, und von jenem See wieder aufwärts 

bis zu dem Dorfe Rüden und längst den Grenzen 

diefes Dorfs bis zu einem andern Dorfe, Lunan 

geheißen und so gerade bis an den Weg, der nach 
Marienwerder führt, über den Weg gerade bis 

zu den Grenzen eines Dorfs, welches Groben 

heißt, und so weiter bis an das Thal, welches 

Browina genannt wird. Es ist auch nicht zu über­

sehen, daß die genannten Bürger eben so frey in 

dem gedachten See, welcher Nensen heißt, fischen 
dürfen wie wir. Uebrigens sollen die Bürger diese 

Güter, sie mögen in Wald, in Wiesen oder Acker 

bestehen, mit allen Früchten, welche unser Orden 

bisher davon genießen konnte, ungehindert besitzen. 
Wir haben es für gut befunden, die Weichsel von 

dem Dorfe, welches Topolno heißt, abwärts bis an 

den See, der Reusen genannt wird, zu jeder Be­

nutzung, mit Ausnahme der Inseln und der Biber, 
und zum gemeinschaftlichen Befischen den vorge­

dachten Bürgern und Fremden anznweifen.

Der Stadt Thorn wollen wir diesen Strohm 

in der Länge und an den Grenzen des Bischoffs 

von Cujavien abwärts bis eine Meile und land­

wärts in die Breite auf beiden Seiten von der 

Weichsel eine halbe Meile mit allen Nutzungen, 

ausgenommen die Inseln und Vieber zum gemein­
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schaftlichen Gebrauche der Bürger und Fremden 

anweiftn.
Wir setzen auch fest, daß in diesen Städten 

bei allen Entscheidungen das Magdeburgische Recht 

angewandt werden soll; jedoch mit der Nachsicht, 

daß wenn ein Strafbarer in Magdeburg um 60 

8oliüo8 gestraft werden soll, er hier nur in eine 

Buße von 30 Solillos culmischer Münze genommen 

wird. Dasselbe Verhältniß ist bei andern Vergehen 

zu beobachten. Wenn aber irgend ein Bedenken 
über das Recht selbst oder über die Auslegung des 

Rechts entsteht, so soll diese von dem Magistrate der 

Stadt Culm begehrt werden, denn wir wollen, daß diese 

Stadt die Hauptstadt und die vorzüglichste unter den 

schon erbauten, oder welche noch innerhalb der Weich­

sel, Ossa und Drewenz erbaut werden könnten, seyn 

soll. Die genannten Bürger und die Lehnsleute 

dieser Stadt stehen zufolge des Uebereinkommens 

von dem Rechte ab, was sie rücksichtlich der Ueber 

fahrt auf der Weichfel bis hieher genossen haben, 

indem sie sie mit allen Nutzungen unferm Orden 

freiwillig überlassen, jedoch unter der vorausgefchick- 

ten Bedingung, daß wir die erwähnte Ueberfahre 

um fo viel wie wir wollen und erhalten können, 

an solche Einwohner verkaufen oder verpachten dür­

fen, die uns anstehen und welche in den Städten 
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nehmlich Culm und Thorn wohnen und Recht ge­

ben und nehmen vor dem Gerichte dieser Städte, 
und das bisher gewöhnliche Fahrgeld ohne Erhö­

hung ferner beobachten müssen. Zur Winterszeit 

aber, wenn das Eis geht, werden die Ordensbrü­

der, mit Uebereinstimmung der Richter und Bür­

germeister dieser Städte das Fährgeld, wie es nach 

ihrem Gutachten nothwendig scheinen wird, festfez- 

zen. Wir bedingen uns aber für ewige Zeiten aus, 

daß alle Geistliche und Mönche, von welchem Or­

den sie auch feyn mögen, ohne alles Fährgeld mit 

den Sachen, die sie bei sich haben, übergeführt wer­

den. Wenn es einer von den vorerwähnten Fähr­

leuten muthwilliger Weife verfagen wird, jeman­

den von den Vorgenannten über zu führen, fo ge­

hört dies zu den geringern Verbrechen, welchen ge­

wöhnlich die Strafe von 4 LoUüos pflegt auferlegt 

zu werden./
Wir versprechen auch, daß wir in diesen Städ­

ten keine Häuser kaufen wollen. Wenn aber Je­

mand aus Frömmigkeit unferm Orden fein HauS 

oder seinen freien Platz schenkt, so wollen wir das­

selbe auch zu keinem andern Gebrauch, als wozu 

ein anderer Bürger sein Haus erbauet, einrichten 

lassen und es sollen darin fortan dieselben Rechte 

und Gewohnheiten beobachtet werden, welche die 
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Bürger in andern Häusern beobachten. In diesen 

Bedingungen sind aber unsere befestigten Schlösser, 

welche wir in jenen Städten bereits haben, nicht 

mit eingeschlossen.

Der Pfarre in Culm schenken wir 4 Hufen bei 

der Stadt und 40 Hufen, wo wir sie anweisen 

werden. Der Pfarre in Thorn schenken wir gleich­

falls 4 Hufen bei der Stadt und andere 40, wo sie 

ihr werden angewiesen werden, und über diese Kir­

chen behalten wir unserm Orden das Patronat­
recht vor und werden sie mit tüchtigen Pfarrherrn 

besetzen. Wenn übrigens noch Pfarren in den Dör­

fern der vorgedachten Bürger errichtet werden und 

wenn die einzelnen Dörfer 80 Hufen und mehr be­

sitzen, so haben wir versprochen, jede vorerwähnte 

Pfarre mit 4 Hufen von unsrer Seite auszustatten. 

Das Patronat-Recht behalten wir uns für immer 

von diesen ausgestatteten Pfarren vor und wollen 

sie auch mit geschickten Priestern versorgen.

Wir bestimmen noch für den Fall, daß etwa 

mit Jemanden wegen seiner Güter ein Streit ent­

standen: wenn der Besitzer seine Nachbarn und an­

dere Landbesitzer gestellen kann, denen es bekannt ist, 

daß sich die Sache wie angegeben verhalte und die 

ein Zeugniß für seinen rechtlichen Besitz oblegen. 
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so soll er vielmehr die Güter behalten, als daß der­

jenige, welcher ihn in Anspruch nimmt, ihm die 

Güter entfremden darf. Wir befreien auch die ge­

nannten Bürger von allen ungerechten Abgaben und 

erzwungenen Einquartirungen, oder andern Aus­

gaben, wozu sie nicht verpflichtet sind, indem wir 
diese Gnade auf alle ihnen zugehörige Güter aus­

dehnen. Ferner haben wir den gedachten Bürgern 

ihre Güter, von welchen, daß sie sie von unferm 

Orden erhalten haben, anerkannt wird, zu einem 

flämischen Erbe verkauft, damit sie und ihre Erben 

beyderlei Gefchlechts sie mit allen Einkünften für 

ewige Zeiten frei besitzen können; jedoch mit Aus­
nahme dessen, was wir im ganzen Lande unferm 

Orden vorzubehalten für gut fanden. Wir behalten 

unserm Orden nehmlich in ihren Gütern vor, alle 

Seen, Biber, Salzquellen, Gold- und Silbergruben 

und jede Art von Metall, ausgenommen das Eisen, 
so daß der Finder von Gold, oder der, in dessen 

Grunde es entdecket wird, dasselbe Recht genießen 

sott, welches in dem Lande deS Herzogs von Schle­

sien in ähnlichen Fallen bewilligt ist. Der Finder 

des Silbers, oder der, auf dessen Grunde es ge­

funden ist, soll nach Freybergschem Rechte bey die­

sem Funde für immer behandelt werden. Wenn 
ein See, der nur zu 3 Zügen auäreicht, mit dem
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Acker eines der vorgenannten Bürger grenzt, so 

stellen wir es in die Wahl desjenigen, dem der Ak- 

ker gehört, ob er den See statt Acker annehmen 

will; wenn er aber größer ist, so soll er freye Be- 

fugniß haben, mit jedem Zeuge darin zu fischen, 
jedoch nur zu seines Tisches Nothdurst und nicht 

mit dem Netze, welches Niewod heißt. Desgleichen 

wenn ein Bach den Acker eines Bürgers berührt, 

so soll der, welchem der Acker gehört, daran allein 

eine Mühle errichten dürfen. Wenn aber der Fluß 

zu mehrern Mühlen geeignet ist, fo wird unser Or­

den den dritten Theil der ersten Baukosten zu den 

übrigen Mühlen hergeben und für ewige Zeiten den 

dritten Theil der Nutzungen von diefen erbauten 

Mühlen genießen.

Wir wollen auch, daß sie von jedem wilden 

Thiere, welches sie oder ihre Leute fangen, aus­

genommen von Bären, Schweinen und Rehen, die 

rechte Vorderfchaft an den Orden zu liefern ge­

halten feyn sollen; wohl zu verstehen, wir dehnen 

dasjenige was wir von den Seen, Mühlen und 

wilden Thieren festgesetzt haben, nur auf Bürger 

aus, deren Erbberechtignng, wie oben erwähnt ist, 

von unserm Orden anerkannt worden. Wir geben 

diesen aber die Freiheit, daß sie ihre Güter, die sie von 

unserm Orden erhalten haben, an solche wieder ver­
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kaufen können, die dem Lande und unserm Orden 

wohl anstehen, dergestalt, daß diejenigen, welche sie 

kaufen, sie aus den Handen unserer Brüder über­

nehmen und unserm Orden zu allen den Rechten und 

Pflichten verbunden sind, welche jene uns bis da­

hin leisten mußten und wir wollen ihnen solche ohne 

alle Schwierigkeiten verleihen.

Wir gestatten auch, daß wenn einer der vor­
genannten Bürger aus Noth sein Erbe oder zehn 

Hufen oder mehr von feinen Gütern trennen und 

besonders verkaufen follte, derselbe eben die Rechte 

und Pflichten unserm Orden von dem Ueberreste er­

füllen soll, welche er bis daher erweislich vom Gan­

zen geleistet hat. Derjenige aber, welcher ein Erbe 
oder zehn Hufen kauft, soll rücksichtlich dieses Er­

bes mit einer Rüstung, welche Plater gewöhnlich 

genannt wird, und mit andern leichten Waffen und 

einem Pferde, welches zu dieser Bewaffnung ge­

hört, unserm Orden zu solcher Dienstpflicht ver­

bunden sey, wie weiter unten ausführlicher wird 

beschrieben werden.. Wir fügen hinzu, daß keiner, 

der jetzt von unserm Orden als Erbbesitzer aner­

kannt wird, mehr Erben als Eins zusammenkaufen 

dürft. Wir setzen fest, daß jeder welcher 40 Hu­

fen oder mehr von unserm Orden kauft, mit voll­

ständiger Waffenrüstung und mit einem geharnifch- 
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ten Handpferde, so wie mit den dazu gehörigen 

Waffen und mindestens mit zwei andern aufsitzen 

soll. Wer aber weniger Hufen besitzt, soll mit ei­

ner Plata und andern leichten Waffen und mit ei­

nem Pferde, welches zu dieser Rüstung paßt, mit 

unsern Brudern, so oft er von ihnen dazu aufgefor­

dert wird, über Land gegen die Preussen, welche ge­

meinhin Pomefanier genannt werden, ins Feld ziehen 

und gegen alle, die das Culmer Land beunruhigen. 

Wenn aber die vorgenannten Pomefanier durch Got­
tes Hülfe im Kulmer Lande mit Grund nicht weiter zu 

fürchten fein werden, fo sollen alle vorbemerkten Bürger 

von allen Kriegsdiensten befreit feyn, doch bleiben sie 

gehalten, zur Vertheidigung des Landes, wie es vorge­

schrieben ist, mit unsern Brüdern gegen alle Einfalle in 

dasselbe bis an die Weichsel, Ossa und Drewenz vorzu- 

rücken. Desgleichen bestimmen wir, daß ein jeder 

Mensch, der ein Erbe von unserm Orden besitzt, un­

sern Brüdern für die Zukunft einen kölnischen Pfen­

nig oder an dessen Stelle 5 Culmische und zwei 

Mark Wachs entrichten soll, zum Anerkenntniß des 

Ober-Eigenthums und als ein Zeichen, daß er seine 

Güter von unserm Orden hat und unsrer Gerichts­

barkeit unterworfen ist und daß wir, indem wir ihn gnä­

digst gegen diejenigen, die ihm Unrecht zufügen, unter­

stützen, so viel wir vermögen unfern Schutz ver­

4
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leihen wollen. Den vorgenannten Zins sollen sie 

alljährlich am Tage des heiligen Martins oder von 

da ab in den nächsten 14 Tagen zahlen. Wer aber 

seinen Zins in dem bestimmten Termine nicht ge­

ben wird, soll auf folgende Weife bestraft werden: 

nach den ersten 14 Tagen mit 10 Schillingen; wenn 

andere 14 Tage verfließen ohne daß er zahlt, soll 

er zur Entrichtung von 10 Schillingen angehalten 

werden; wenn dann wieder 14 Tage verlaufen, fo 

soll er zum dritten Male mit andern 10 Schillingen 

bestraft werden und dann werden ihm für diese 30 

Schillinge und für den nicht zur rechten Zeit ge­

zahlten Zins, Pfänder ohne alle Einrede abgenom­

men werden und unser Orden wird sie behalten, 
bis er seine Verbindlichkeit erfüllt. Desgleichen, 

wenn etwa jemand feine Dienstpflicht, die er bei 

den Feldzügen unfern: Orden schuldig zu seyn aner­

kannt hat, nicht erfüllet, sondern ausbleiben sollte, 

so wird der Landpfleger aus den Gütern des Aus­

bleibenden einen andern in seine Stelle ernennen, 

so daß unser Orden in dieser Hinsicht auf keine 

Weife in seinen Rechten gefchmählert werden darf.

Desgleichen setzen wir fest; wenn einer von 
den gedachten Bürgern das Land verlaßt und sei­

nen Vertrag mit dem Orden nicht erfüllt, so sielen 

ihm in 18 Wochen drei Termine durch einen Rich­
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terspruch gesetzt werden. Wenn er in diesen 18 

Wochen seine Pflicht nicht erfüllt, so verfällt er in 

eine Strafe von 30 Schillingen, die er an unsern 

Orden zahlen muß, und wenn er auch dann nicht 

alles richtig gemacht, so soll er alle 6 Wochen zur 

Zahlung von eben so viel Schillingen kulmischer Münze 

angehalten werden. Wenn er aber auch binnen Jah­

resfrist versäumt, Richtigkeit zu machen, so wird sich 

unser Orden in den Besitz aller seiner Güter sez- 

zen, bis er überall seiner Pflicht genügt hat. Wir 

wollen auch, daß von den Gütern der gedachten 

Bürger und zwar, von jedem deutschen Pfluge, ein 

Maaß Weitzen und ein Maaß Gerste nach Leslau- 

schem Gemäße, welches Scheffel gewöhnlich ge­

nannt wird und welchem das kulmifche Maaß gleich 

gefetzt ist, und von jedem polnischen Pfluge, der 

Hacken genannt wird, ein Maaß Weitzen in dem­

selben Gemäße jährlich an den Bischoff der Diöcöfe 

statt des Zehnten geliefert werden foll. Wenn aber 

der Bischof von den genannten Leuten außer die­

sen Zehnten Frohndienste fordern sollte, so wird sie 

deshalb der Orden zu vertreten gehalten seyn. Auch 

setzen wir fest, daß nur Eine Münze, nehmlich 

die kulmifche, im ganzen Lande seyn und daß die 

Pfennige von reinem unverfälschtem Silber geprägt 

werden sollen. Die Pfennige sollen zu dem Werthe

4 *
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stets bleiben, daß 60 Schillinge eine Mark wiegen 
und die genannte Münze soll nur alle 10 Jahre 

einmal erneuert werden und sooft sie erneuert wird, 
sollen 12 neue Stücke gegen 14 alte ausgetauscht 

werden. Dann möge jeder frei jede Sache kaufen 

können, welche käuflich auf den Markt gebracht zu wer­

den pflegt. Die Größe der Hufen soll nach flämifchem 

Gebrauche erhalten werden. Wir befreien auch das 

vorgenannte Land durchaus von allem Drucke der 

Zölle.

Und damit die vorbemerkten Bestimmungen, 

Versprechen und Vertrage nicht von einem unsrer 

Nachfolger gebrochen und verändert werden können, 
so haben wir diese Schrift auffetzen und mit An- 

hängung unsrer Siegel befestigen lassen.

Zeugen dieser Verhandlung waren: unfre Brü­

der Poppo von Osterna, Albert von Langenberg, 

Theodorich Marfchall, Berlewin in Culm, Ludwig 
in Quidzin Pfleger. Ferner die Weltlichen, Bur- 

chard, Burggraf v. Magdeburg, Johann v. Pach, 

Friedrich v. Aerbst, Bernhard v. Camenz und an­

dere mehr sowohl Geistliche als Weltliche. So ge­

schehen zu Thorn im Jahre der Menschwerdung 

Christi dem Eintausend zweihundert drei und dreißig­

sten, den fünften Tag vor den Calenden des Januars.

Und indem dieses Privilegium von uns dem Bruder 
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Eberhard von Seyne erneuert ist, so haben wir, 

nach dem Rathe unsrer Brüder und mit Ueberein­

stimmung der gedachten Bürger, einiges darin ge­

ändert, indem wir einige Satze ausließen und an­

dere wieder einschoben, die in dem alten Privilegio 

nicht enthalten waren. Damit aber diese unsre 

günstige Schenkung fest und unerschütterlich ge­

halten und in der Zukunft von Niemanden ge­

brochen werden könne und damit die Bürger über 

diefe Veränderung ihres Privilegii keine Beschwer­

lichkeiten erdulden dürfen, so haben wir diese Schrift 

mit dem Schutz unseres Siegels bekräftigen lassen.

Zeugen dieser Verhandlung sind: unsere Brü­

der, Ludwig Landmeister in Preußen, Heinrich Kom- 

thur des Culmer Landes, Heinrich Marschall, Hein­

rich Stange in Christburg, Hardmund in Elbing, 

Mengot in Balga, Cuhal in Zanthier, Johann in 

Culm, Naven in Thorn, Hartwig in Rheden, Com- 

thure, unsere Brüder die Senioren des Ordens 

Theodorich von Solingen, Conrad von Nürnberg, 

Volpert von Marburg, Heinrich von Mainz. Fer­

ner die Weltlichen, Johannes der Richter, Reinike, 

Razze, Rudolph, Ludeke, Eckhardt, Wasmund, Bür­

ger in Culm, die Lehnsleute, Hildebrandt der altere. 

Gotthardt, Friedrich v. Neu, Wilhelm, Herrmann 

Richter in Thorn, Ditthard, Conrad, Lampert, Lut- 
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deck, und noch viele andere, sowohl Geistliche als 

Weltliche. Gegeben zu Culm im Jahre der Mensch­

werdung Christi dem Eintausend zweihundert und 

ein und fünfzigsten am ersten Oktober. —



Bemerkungen.

1) Eberhard Graf von Sayn aus der Familie der 

jetzt noch blühenden Fürsten von Sayn und Witt- 

genstein war Deutschmeister, Lieflandifcher und 

Preußischer Landmeister, sein Vater war Eber­

hard der 2te und es haben sich mehrere aus die­

sem Geschlechte um den Orden hochverdient ge­

macht. Ein Heinrich von Sayn, höchstwahr­

scheinlich sein Bruder, trat bei der Ausstellung 

der ältern Urkunde als Zeuge auf.

2) Kulm hatte in der ersten Zeit seines Entstehens 

viele harte Schicksale; es soll zuerst bei Althausen 

gelegen haben, hiernachst, da es dort viel vom 

Wasser leiden müssen, auf die jetzige Stelle 

versetzt und hier scheint es im Jahre 1249 ab- 

gebrannt zu seyn. Duisburg, ein alter Ge­

schichtschreiber, versetzt es zuerst von Althaus 

nach der Fischerei, laßt es da vom Wasser zer­

stören und dann auf den Berg hinbauen.
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3)Herrmann von Salza war der 4teHochmeister, 

ein ausgezeichneter Mann, der den Orden zu 

einem hohen Flor brächte, obgleich er seinen 

Sitz von Akkon in Palestina nach Venedig 

versetzte und also den eigentlichen Zweck seiner 

ersten Errichtung, den Kampf gegen die Sarazenen 

und die Pflege der nach Palestina ziehenden Pilger 

aufgegeben zu haben scheint. HerrmannBalke 

war der erste Landmeister in Preußen. Er war 
der Führer der kühnen Schaar, welche der Hoch­

meister zur Eroberung des Landes hersandte, 

und der zuerst die Weichsel bei Thorn über­

schritt; er ward hiernächst Landmeister in Lief- 
land. In der ältern Urkunde heißt er auch 

noch per 8Iavomam Provisor, wahrscheinlich 

weil der Orden große Besitzungen in den Län­

dern der Slavischen Nationen hatte.

4) Man sehe was oben von der Münze gesagt ist. 

Es ist zweifelhaft ob ijuatuor soliäi und äuocie- 

ciin mimmi gleich sind, oder ob unter den er­

sten nicht der dritte Theil der Strafe verstan­

den wird, die dem Richter zufiel.

5) Hier ist die Hauptvcrschiedenheit zwischen den 

beiden Urkunden. In der ältern heißt es:

iKÜur civitati Oolmeusi üeäimus, trooeutos inan- 

sos klaw^nAioalos sub moote et supra moMem 
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pro commumbug eiusäem Oivitstis U8ÜM8 sä 

prsts pS8vua 6t säor1»8 6t Üuni6ll Wislsin 8u- 

pra eivitatein sä uouis inilisro 6t 8uk ip8S sä 

aliuä, «um omiii utilitate, eX66pti8 is8uli8 6t cs8- 

toribus sä cominun68 oivium ao stism p6r6Ari- 

noruin U8S8, lidero in perpetuuin pO88iä6näuin.

Sie erhielten also nach der altern Urkunde 

300 flämische Hufen auf der Höhe und in der 

Niederung und die Weichsel eine Meile auf und 

abwärts von der Stadt; in der Erneuerung ist 

nicht die Fläche sondern es sind die Grenzen des 

Stadtgebiets bestimmt.

Oivitsti voro Hwrun iäom üuman a superioro 

parto MSKNS6 in8u1s6 yuse voostur ^use

68t sul, A688OVV6 sä äuo milisria in ä6806N8U 

6iu8ä6m Üumini8 6UIN Iii8 in8uÜ8 1^188^6, bor^Ic 

Vorbsko 6t a1Ü8 äusdu8 säise6ntibn8 euin omni 

Utilitst6, 6X66PÜ8 6S8t0riI)U8, sä 60MMUN68 U8U8 

eiviuin äuxinni8 S88i^nsnäuni.

Man muß nicht vergessen, daß die Niederung 

noch nicht eingewallt war und daher die Feldmark 

Gurzke sehr wohl eine Insel seyn konnte. Wenn 

hiernach das Stadtgebiet unterhalb der jetzt 

auch zerstörten Burg Nessow, also bei klein Nie- 

zewke eine halbe Meile von der heutigen Stadt 

anfangen und von da zwei Meilen abwärts ge­
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hen sollte, so scheint es doch als ob die Stadt 

Thorn damals bei Alt Thorn angelegt worden 
ist, denn sonst würde die Stadtstur und der 

Fluß bei der jetzigen Stadt gegeben worden seyn, 

wie es 19 Jahre spater bestimmt ist; man hatte 

aber den Anfang des Stadtgebiets nicht eine 

halbe Meile abwärts festfetzen können. Bei der 

Erneuerung der Urkunde lag sie aber sichtbar 

da, wo sie jetzt steht. Voigt's Meinung, daß 

Thorn gleich auf seiner jetzigen Stelle erbaut 

sey, scheint hiernach einem Zweifel unterworfen 

zu seyn. Merkwürdig ist es, daß die Dörfer Uß, 

Lunau, Ruda, schon damals standen, der Ren- 

sehe ist der jetzt beim Dorfe Rondfen belegene 
See, späterhin merkwürdig durch die bei demsel­

ben mit den Pommern und Preußen gelieferte 

Schlacht.

6) Wegen der Biber hatten die Ritter große Sorge, 
wie dieses viele Merkmale zeigen; sie mußten 

auch schon damals sehr selten seyn.

7) Siehe, was oben wegen des Magdcburgschen 

Rechts gesagt ist.

8) Der Magistrat in Culm war also das Appella­

tionsgericht und zugleich der Schöppenstuhl, 

welcher so wie der in Magdeburg über die Aus­

legung des Gesetzes Responsa gab.
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9) In der altern Urkunde, mowoxoHtaneosem 6886 

volumu8 aliarum, 81 ^uab aäliue IN äieta pro- 

vineia eonstruenlur. In der Neuern ward die 

Provinz in ihren Grenzen beschrieben und schon 

von erbauten Städten gesprochen. Im Anfänge 

des löten Jahrhunderts hörte die Schiffahrt, 

welche auf der Weichst! mit großen Schiffen 

getrieben ward und mit ihr der bedeutende Han­

del auf, welcher die Stadt blähend gemacht hatte, 

denn die Weichsel ward immer flacher, und es 

versandete der Arm, der bei Cnlm vorbei führte. 

Das englifche Packhaus, welches auf dem Markte 

stand, war unbenutzt, und nur noch Zeuge des frü­

hern blühenden Verkehrs mit dem Auslande. 1422 

ward Culm vom Orden belagert und größten- 

theils abgebrannt; in den folgenden Kriegen fiel 

es an Polen; endlich öffnete es einem deutschen 

Söldner, Bernd von Sonnenburg durch Ver­

ratherei feines Burgemeisters Hans Matzkau die 

Thore, dieser befaß es bis zu feinem Ende, wor­

auf es wieder au Polen fiel, zur Strafe aber 

den Vorrang als Hauptstadt vor deu übrigen 

großen Städten verlor; seitdem konnte sich Culm 

nicht wieder erholen, denn die unaufhörlichen 

Kriege und Belagerungen hatten es verwüstet, 

und es waren zu Hartknochs Zeiten, 1684 nur
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noch das Rathhaus und englische Packhaus, die 
einzigen steinernen Gebäude am Markte. Jetzt ist 

es ein freundliches, wohlgebautes Städtchen, 

der weite Umfang feiner Mauern zeigt aber, 

daß es ehemals viel größer und bebauter war. 

Sein freundliches Aeußere hat es der Vor­

sorge Friedrichs des Großen zu danken, wel­

cher hier das Cadetten-Haus errichten und große 

Summen als Baugelder an die Bürger bezah­
len ließ, und wenn die Bürger dahin streben, 

daß der vorbei fließende Arm der Weichsel wie­

der schiffbar gemacht wird, so kann es noch 

den Wohlstand leicht wieder erlangen, in dem es 

sich im vierzehnten Jahrhunderte befand.

10) In der ältern Urkunde heißt dieser Satz: 8ta- 

1U1MU8 eliain ut ajrnä 6S8lIein Oivita-

ws «it lidrum in Lt nt oin-

nes kratr68 nv8lri 6t In« rzui 6s i^sorum M6N8I8 

luerint 6t 0MU68 c^ui c^ua6ungu6 Ueli^iuno 

sxtit6rint, in8u^>6r omii68 nuncii acl dommn no- 

ktram V6l a<1 alio8 a «loino ini88i, al)8gu6 omni 

nanlo ^6rp6tualit6r 1ran8<1ueantur. Damals 
war das Fährrecht den Bürgern überlassen, wel­

ches sie in der spätern Urkunde dem Orden wie­

der abtraten.
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ll) Gerade so wird es jetzt noch gehalten, wenn 

der Strohm zufriert. —

12) Hier ist in der alten Urkunde eingeschaltet: 

Volenws prasiere» xrelstis 0ivitalibu8 akuntlall- 
c!us provicleri. Dolmen Oivilmi provi<limo8 een- 

tum 6t vi§inti MM808, Hioron vero Divitatr 

centum »Iio8 mav808 cum omni otilitate, exeepto 

üuntaxat sure epi8sopali pro äecimi8 exliidenclo. 

IIt cum iiäem mansi veniant ad proventum pre- 

dicti8 civitatilni8 al, eorum civil) 08 in viAiIÜ8 ao 

uIÜ8 N66688italil)ii8 exincle valeat Providers. In­

terim autem no8 ei8 in doorom vi»iliarum par- 

tibu8 pro8piesrs volum»8 et dsl)emo8.

Der Orden hatte damals noch nicht so viel 

Land erobert um diese Hufen geben zu können, 

und mußte bis dahin, daß er es vermochte, bei 

der Bewachung der Stadt den größten Theil 

übernehmen; im Jahre 12S1 war dieses nicht 

mehr nöthig.

13) Also waren es nur Befestigungen, noch keine 

Schlösser, O»8ira, denn diefe konnten in einem 

Jahre noch nicht erbaut seyn.
14) In der alten Urkunde Veto und octoxinw. Die 

Dotation der Pfarre in Culm ward bei der Er­

neuerung der Urkunde um die Hälfte geschmälert 

und beide Kirchen gleich gefetzt.
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15) Also hier auch schon die römische Lehre von der 

Seeligkeit des Besitzes.

16) Die Einquartirung scheint auch damals schon 

eine drückende Last gewesen zu seyn.

17) Man siehe, was oben von dem flämischen Rechte 

gesagt ist: hieraus entspringt die in Preußen 

Statt findende Gemeinschaft der Güter.

18) Niewod, ein Netz mit engen Maschen, durch 
welche die Brüt nicht entschlüpfen konnte, der 

N i m merfat t. Siehe Bandtke Polnisches Lexikon.

19) Wahrlich nicht das beste Stück. Unsere Lek- 

kermauler würden sich das Zimmer Vorbehalten 

haben; — es blieben hiernach wohl nur die rech­

ten Vorderfüße der Auerochsen, Elendthicre und 
Hirsche übrig, welche sich die genügsamen Rit­

ter ausbedungen haben.

20) Plater, ein Vrustharnisch, Cuirass, zum Unter­

schiede von dem vollständigen Panzer. Siehe 

Adelungs Wörterbuch, bei diesem Worte.

21) vulreZue in feinem 6Uo88ario IN6ÜM6 36 inllmus 

1miuit<M8 versteht unter Oexiiariuin ein Streitroß, 

Kirsch, in feinem Lexicon, ein Handpferd, welches 

man an der rechten Hand führt. Die letztere Ausle­

gung scheint mit der Ableitung des Wortes mehr 
übercinzustimmen; dann mußte also ein solcher Köll- 

mer mit vier Pferden aussitzen, nehmlich mit einem 
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Reit- und einem schwergerüsteten Handpferde 

«nd zwei leichtgerüsteten Reitern, seinen Knap­

pen. Es war auch eine Kriegssitte, daß der 

schwer gerüstete Reiter so lange ein anderes Pferd 

ritt, bis es zum Gefechte kam, und dann erst 

das geharnischte Pferd bestieg, weil dieses sonst 

von der Last des gepanzerten Reiters und sei­

nes eigenen Harnisches zu sehr ermüdet wor­

den wäre, um noch im Kampf gehörig thätig 

seyn zu können. Operius ist ein bedecktes also 
völlig geharnischtes Pferd.

22) In der altern Urkunde eynitainris: und kein 

Punctum, üuakus muß äuokus heißen.

23) Die Preußen welche jenseits der Osta bei Ma- 

rienwerder, Rieseuburg und Rosenberg wohnten 

und als ein sehr streitbares Volk gefürchtet 

wurden; daher hieß der Bischofs in Marienwer- 

der Bischof von Pomesanien.

Hennig bei Lucas David. Th. 3. S. 142 

wundert sich, daß hiernach die Pomesanier zu 
Kulm gerechnet worden. — Ein sonderbarer 

Irrthum, deun es heißt in der Stelle nur: „wenn 

„der Einfall der Pomesanier ins Kulmer Land 
„nicht mehr zu fürchten sei;" wir haben die 

Franzosen auch im Kulmer Lande gefürchtet und 

doch ward Frankreich nicht dazu gerechnet.
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24) War Ruinmus Pfennig, so waren 12 8oUüi, wie 

oben auseinander gesetzt ist, 9 Silbergroschen 

6 pf.; wird aber unter Rummus ein 8oliclus ver­
standen, so waren es 28 Sgr. 7 pf. und dieses 

war zu jener Zeit offenbar eine zu hohe Ab­

gabe, daher hierdurch der oben beregte Zweifel 

aufgeklärt wird. Aus dieser Stelle hat man 
noch herleiteu wollen, daß weil fünf Preußische 

Rummus auf einen Kölnifchen gerechnet werden, 
die Preußische Mark nur den fünften Theil der 

Kölnifchen betragen habe; allein das Gegentheil 

beweifen die von Peter Crüger aufgefundenen 

Gewichte. —
25) In der alten Urkunde soll der Huüex elvltaiis, 

der Magistrat und nicht der Komthur den Stell­

vertreter beschaffen.

26) lVIoüius ^Vlaüisluvieusis der Lesslauische (und 

nicht, wie es in der Einleitung irrthümlich gesagt 

ist, der Breslauifche Scheffel) oder das Cujavi- 

sche Maaß, denn die Bischöfe von Cujavien hei­

ßen auch Bischöfe von Lesslau, nachdem sie ih­

ren Sitz von Krufzwitz nach Lesslau oder Wra- 

clawek verlegt hatten. luveuis-WlaüisIavia oder 

Iung-Lesslau zum Unterschied von Vews-Wla- 

äislavia oder Alt-Lesslau heißt jetzt Inowraclav, 

dessen Name aus jenem durch Korruption ent­
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standen ist; mithin sollte der Kulmische Schef­

fel, dem in Cujavien und namentlich in Ino- 

wraclav gebräuchlichen gleich sein, ^lrvem's- 

oder Iuowraclav kommt in der Ur­

kunde von 1229, worin Conrad von Massovien 

den Schwertbrudern das Schloß von Dobryn 

schenkt, vor. Dreger Urkunden-Samml. Nr. 72.

27) Man siehe, was oben wegen des Ackermaaßes 

angeführt ist.

28) HnAiaraverit heißt Schaarwerk fordern, vu- 
IreE 6Io88sr.; indessen steht dieses mit der 

Forderung des Zehnten im Widersprüche, da 
dieser nicht als Schaarwerk geleistet wird.

29) Siehe, was oben wegen der Münze gesagt ist. 

Die Münze aus reinem Silber nutzte sich, wie 
wir es noch jetzt an den holländischen Stubern 

sehen, dergestalt ab, daß eine solche Umpragung 

alle 10 Jahre nöthig war, wobei ^tel verloren 

ging. Um das Silber zu harten, setzte man 

spater Kupfer dazu, welches endlich zur Münz- 

verfalschuug führte, die in der sogenannten Kip­
per- und Wipper-Zei't des fechszehnten Jahrhun­

derts ihren höchsten Standpunkt erreichte. Ein 

alter Chronist behauptet zu dieser Zeit: die ge­

wöhnliche Münz-Inschrift 0. 8. Doppelschilling 

heiße nur:
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Du Schelm 
Du Schlägst 

Vat Schilling 

Ve Sund' 

ve Schand!

30) In der alten Urkunde ist noch als Zeuge 

aufgeführt: Keinrielr von Sain. L,nÜ6>vi§ in Huiä- 

2M Provisor, heißt dort in Huoclin Provisor. Der 
erste Komthur nachheriger Ordens-Marschall 

Lerio^vin ist Oerviu genannt. Ferner sind noch 

genannt: Lartüolomaeus äe Honeuo>v6, vielleicht 

ein Graf von Hanau. k'riüerieus von Sclwr- 

vost heißt hier Ureoüoricus l'sor^voi. Otto 6o 

?ontk und Otto Subboko finden sich dort noch 

als Zeugen vor, die hier im l'rsossumt nicht ge­

nannt sind.

3.1) Dieser koppo 6o Oswrua ward hiernachst Hoch­

meister.

32) Zu jener Zeit fing man wirklich das Jahr von 

Christi Geburt, den 2ätcn December zu rechnen 

an; der üte Tag vor den Calenden des Ja­

nuars war, die erste Calende mit gezählt, 

der 28te December, er ward aber nicht mehr 

zum Jahr 1232, sondern schon zu 1233 gezahlt; 
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nach unserer Bezeichnung gehörte dieser Tag 

noch zu 1232.

Schließlich muß sich der Verfasser noch ver­

wahren, daß er keineswegs die Absicht gehabt hat, 

eine gelehrte Abhandlung über die Kulmische Hand­

feste zu schreiben, sondern daß er nur bezweckte, bei 

der Gelegenheit der jetzigen Feier, über deren We­

sen und Zweck zu unterrichten und diejenigen, wel­

che bis jetzt von dem merkwürdigen Dokumente, des­
sen häufige Abdrücke nur in größer» Werken zu fin­

den sind, keine genaue Kenntniß gehabt, mit dem 

Inhalt desselben bekannt zu machen.

----------------- -

Die freundliche Stadt, welche mit dem Feste 
der Ertheilung des Freiheits-Vriefcs, auch dasje­

nige ihrer Gründung feiert^ möge in dem siebenten 
Jahrhundert ihres Bissens kräftig aufblühen, und 

noch einen größern Wohlstand wieder erlangen, wie 

sie ihn im zweiten Jahrhundert desselben genoß. Ein 

gütiges Gefchlck wende die Stürme von ihr ab, deren 

sie so viele schon erdulden mußte; Friede und Ruhe 

herrsche in ihren Mauern; die reichen Stiftungen 

welche hier für den Unterricht gemacht sind, mögen 

zum Segen für die Menschheit die schönsten Früchte 

bringen, und Handel und Gewerbe kräftig ihr Haupt 
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empor heben; ein guter Sinn belebe die Bürger, 

damit sie wieder werde, wozu sie bestimmt war: 

Oapitalis 61 üiAnior alüs, d. h. die Hauptstadt und 

die würdigste vor Andern, wenn auch nicht an Umfang, 

aber dennoch durch aufrichtige Liebe zum Vaterlande 

und treue Anhänglichkeit an das Königs-Haus, wel­

ches fo viel für ihr Aufblühen that, durch Eintracht, 

Gottesfurcht, fromme Sitte und Redlichkeit, durch 

Fleiß und Betriebsamkeit feiner Bürger. — Möge 

mit der Morgenröthe des Siebenten, diejenige des 

schönsten Jahrhunderts für Kulm hervorbrechen! —

Marienwerder, 
gedruckt in der Vuchdruckerei von Fried. Aug. Harich.
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